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Raum 15 Pfg., die Reklamezeile40 Pfg

8. Jahrg.

'iegs-  W Obromk
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
September . Im Sommegebiet infolge schlechter

Mg keine grobe Kamvfhandlung . — Erstürmung des
nBrückenkopfes von Zarecze am Stochod . die Russen

j 31 Offiziere. 2611 Mann und 17 Maschinengewehre.
jDoma-Watra werden russische Stürme abgeschlagen. —

imbürgen sind die Rumänen südöstlich Hötzing ge¬
worden. In die neubezogene russisch- runiünische
Rasowa—Tuzla dringen die verbündeten Truppen

wen Stellen ein.

74000 Tonnen_
Ruhm unserer Unterseeboote erfüllt seit zwei

die ganze Welt . Viel geschmäht und viel be¬
ziehen sie ihre Bahn durch Ost - und Nordsee,

>Atlantischen Ozean und das Mittelmeer , und so
!sind, ihre zielbewußte Anwendung erweist sich je

kdesto mehr als eine wahre Geißel in der Hand des
' liAdmiralstabes, der damit unseren hartnäckigsten und

Ken Feind , den Herrn der Meere , empfindlich zu
steht. Die eben veröffentlichte Augustbeute an feind-
>in feindlichen Diensten verwendetem Schiffsraum

mder ziemlich nahe an die zweimalhunderttausend
" heran, und diese Leistung wird schon wieder bei
l übertroffen durch die Zahlen , die uns für die Tage
' bis 13. September mitgeteilt worden sind : hier
A!ere 0-Boote allein im englischen Kanal und im
wen Ozean über 74000 Tonnen zur Strecke ge-

daß wir auf eine nette Gesamtbeute für den
September rechnen können. Das sind
vor denen, selbst britischer Hochmut das

i lemen muß. Sie können sich auf ihren Wersten
'J eor anstrengen , um den Abgang an Fracht-
maller Art nach Möglichkeit einzuholen : dieses

eßt jeden Wettbewerb aus , denn das Zerstören
!}Ql eine Aufgabe , die sich rascher bewältigen

oasAufbauen . Das ist unsere Art der Blockade.
er la!fen  keine Waren nach Deutschland

wir sie über Land beziehen können , da
\yv uni5  Wege , um uns auch diese Quelle»

M -Wir legen den Neutralen keine Hindernisse
äu  tun was sie nicht lassen können, aber wo wir

Mare stoßen, muß sie versenkt werden , und mit
Handelsschiffen wird natürlich kurzer Prozeß

vo muß auch England sich den Schmachtriemen
D .'nu dem nicht geringen Unterschied, daß wir.

wir bekomnien können, auch nicht zu bezahlen
wahrend alle die schönen Sachen , die ihren

als k u' verfehlen und den Bewohnern des
§ ieua  überwiesen werden , für schweres
K5P heraugeschafft werden mußten . Wer es
i wohl länger aushalten wird?
. -V. ' ' f ItCD hpfnTthilvfi rtlft fliv itriSBg, .w » besonders gut für uns , daß diese ge-

gleu der deutschen Tauchboote mit ungünstigen
■mticrt ^ k»en feindlichen Ländern und auch in
Khiftl.11.?11.^kauten von Amerika zusammenfällt.
Ita ■ !kine Weizeneinfuhr diesmal haupl-

i>„ und Australien angewiesen ist. Das
rid- erhöhten Bedarf an Schiffsraum , da

von der anderen Halbkugel der Erde
ml längeren Weg nach England zu
«S wenn es nur den Großen Ozean
^ batte ; vom Schwarzen Meere gar

-nu ,f s lü  einstweilen noch von unjeren türkischen
^die 3-1 lvrgsältigem Verschluß gehalten wird.
^M .es " nach Einichränkung der ungeheuren

ug IM Lande , und ein hervorragendes
^ -Ecorwiinst", findet die Lage infolge 1er

e „ettvas beunruhigend " : selbst im Süden.lernte

'sich
sei, werde es noch einige Wochen

kreide eingebracht werden könne, und
g,, ^ bebl iche Mindererträgnisse gefaßt machen,

enp f. Steigerung der Baumwollprrije
jjtz» kUtübar. das Handelsamt ist aber nicht

fn„ , tun , da es keinen Schiffsrauni zur
Was Wunder also, wenn die Eug-

una j, bampfer , den sie unvermittelt nebst
find" ■ sinken sehen, blutige Tränen

3en irtU,,e . ikhr muß es sie erst ärgern , daß
n»,,, ?' , >" it Anierika wieder erneu sicheren

1 , "EnI Kein Mittel lassen sie nnoer-
iitänl " bn zu beweisen , daß ein Unterseeboot
■ J tn  ein Kriegsschiff sei, auch wenn eS.
^ °"vne an Bord yat . Präsidenl Wilson

'fbubigen Begehren glatt absallen lassen.
1 hp. tn>. Das hat sie aber nicht davon

„am, .b r̂ schwedischen Regierung ihr Glück
' öerin«Lrl " " 1 dem gleichen negativen Erfolg.
* Mwin k Eilen, sich in des Um erniettlirbe.

ileick,?' x bock, möglichst inu Anpanü . zu
vllimi ehrenwerten Lord Drrbu en>

inzwischen werde -! n, .,eit lulun
was ihres Amtes iir.

Die Unbequemlichkeiten der britischen Blockade für
unsere Ernährung und Wirtschaft sind nicht zu leugnen , sie
haben zugenommen , seitdem die neutralen Staaten dem
Druck des Vierverbandes mehr als früher nachgegeben
haben . Aber wenn wir darüber klagen , so sollten
wir doch auch nicht vergessen, daß von unserer Seite
eine Gegenblockade durchgeführt wird , die den Engländern
mindestens in gleichem Maße Beschwerden verursacht . Sie
sind in höherem Grade als wir von der auswärtigen Zufuhr
abhängig , und sie können nicht anders als auf dem Wasser¬
wege mit ihren Bundesgenossen verkehren , was immerhin
seine Schattenseiten hat . Es ist schon dafür gesorgt , daß
die englischen Bäume nicht in den Himmel wachsen , und
es sieht ganz danach aus . als wenn unsere Unterseeboote
ihre Zweige und Aste mehr und mehr herunterschneiden
werden . Was dann übrig bleibt — nun , die alte Briten-
herrlichkeit wird damit jedenfalls keinen Staat mehr
machen können . __

poUtifcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Die Korrespondenz des Aktionsausschuffes der
Deutschen Kolonial -Gesellschaft „Deutsch -Übersee " oeröffent-
licht einen Briefwechsel zwischen dem Präsidenten
der Deutschen Kolonial -Gesellschaft Herzog Johann
Albrccht zu Mecklenburg und dem Staatssekretär
Dr . Sols . Der Herzog macht darauf aufmerksam , daß
einige offenbar mißverstandene Ausführungen , die Dr . Sols
in öffentlichen Vorträgen in bezug auf die militärische
Sicherung des zukünftigen deutschen Kolonialbesitzes getan
habe , in manchen Kreisen Bedenken und Beunruhigung
heroorgerufen haben . Einige Zuhörer hätten Dr . Sols
dahin verstanden , daß er die Seeherrschaft Englands als
etwas absolut und dauernd Gegebenes , die eigene See¬
geltung Deutschlands aber als etwas Unmögliches und in
gewissem Sinne auch Unnötiges betrachte . Der Herzog
gibt der Überzeugung Ausdruck , daß nur eine Verkennung der
Auffassung Dr . Solfs vorliegt . Der Staatssekretär anttvortet,
daß die von dem Herzog gewonnene Auffassung .seiner
Ausfuhrungen dem entspricht , was er habe sagen wollen
und seiner Ansicht nach auch gesagt hat . Dr . Sols hält
eine deutsche Flotte für notwendig , die unserem Handel
über See die unbehinderte Betätigung sichert, als auch
gleichzeitig einen Kolonialbesitz , der uns möglichst unab¬
hängig von dem Tribut an fremde Staaten macht für den
Bezug derjenigen Rohprodukte , deren unsere Bevölkerung
in Landwirtschaft und Industrie benötigt Die mißver¬
standenen Äußerungen seien nur an diejenigen gerichtet ge¬
wesen , welche die wahren Ursachen der feindlichen Invasion
in unsere Schutzgebiete verkennen und deshalb kleinmütig
die deutsche Kolonialpolitik in Zukunft entweder ganz ver¬
werfen oder nur bedingungsweise wieder aufnehmen wollen.
Demgegenüber stellt Dr . Sols fest, daß die Gewinnung
eines Kolonialreiches eine für Deutschlands Weltgeltung
unbedingt notwendige Forderung sein muß.

+ Über die Bereinigung kricgsgefangcner Brüder
oder sonstiger Verwandter in einem Lager schweben
gegenwärtig mit Frankreich Unterhandlungen. Unter Um¬
ständen sollen auch Freunde in Betracht kommen. Ob die
Vereinbarung zustande kommt, ist noch ungewiß. Ist einer
der Brüder usw. Offizier, während der andere zu den
Mannschaften bis einschließlich Feldwebel gehört, so wird
eine Vereinigung voraussichtlich nicht möglich sein. Gesuche,
die bezivecken, Verwandte und Freunde unter den kriegs-
gesangenen Deutschen in Frankreich zu vereinigen, sind
möglichst bald an das preußische Kriegsministerium , Ab¬
teilung Kriegsgefangenenschutz, zu richten.

4- Nach Mitteilung der Nordd . Mg . Ztg . sind bei der
Nückkehr der deutschen Gesandtschaft aus Bukarest mit
dem Gesandten Freiherrn v. d. Bussche 99 Deutsche,
2 Schweizer und 38 Türken in Haparauda eingetroffen.
Die Deutschen setzen sich aus dem Personal der Gesandt¬
schaft und der Konst: / .te. ferner aus einer Anzahl von
Mitgliedern der deutschen Kolonie in Rumänien zusammen.
Weitere Mitglieder der deutschen Kolonie sollten mit
späteren Zügen Herausgelaffen werden , zunächst alle Mit-
glieder der Zeniraleinkaufsgesellschaft und der D . A. Z . E . G .,
die zum Teil im Zivilgefangenenlager in Zlobosia unter¬
gebracht waren und ttotz der fortgesetzten Bemühungen des
Gesandten zum Abreisetermin nicht zur Stelle waren.
Die rumänische Regierung hat außerdem Reiseerlaubnis
für alle Reichsdeutsche zugesagt , die von unserem oder dem
die deutschen Interessen wahrnehmenden amerikanischen
Gesandten benannt würden . Dem amerikanischen Ge¬
sandten wurde eine Liste von mehreren hundert in Frage
kommenden Reichsdeutschen übermittelt . Alle Deutschen
über 16 Jahre wurden interniert , doch wurde dein
deutschen Gesandten versichert, diese Maßregel solle keine
dauernde sein.

Frankreich.
X Verschiedene Maßnahmen deuten auf das ttberhand-

nchmen der Arbeiternot hin . So sollen verschiedenen
Blättern zufolge Verbände von 20- bis 45 jährigen algeri¬
schen Eingeborenen zur Einstellung in die Vandwirtschaft
und Industrie Frankreichs gebildet werden . Pion hofft
aus sreiwillipe Stellung der Eingeborener . >onst sollen
Zwanasmaßregeln angewendet werden . Deo Unterstaats-

sekretär für Munitionswesen fordert alle Frauen in der
Provinz auf, zur Sicherung der Munitionserzeugung so¬
weit wie möglich in staatlichen Unternehmungen oder in
der Privatindustrie mitzuhelfen.
Aus Tn- unci Ausland.

Berlin , 19. Sept . Der Paketverkehr nach der Türkei
hat bis auf weiteres wieder eingestellt werden müssen.

Hamburg , 19. Sept . Der stühere sozialdeinokrathche
Reichstagsabgeordnete von Elm . der oon 1894 bis 1906 den
Wahlkreis Ottensen—Pinneberg —Elmshorn vertreten har. ist
deute Nacht gestorben.

Stockholm , 19. Sept . Der österreichisch -ungarische
und der bulgarische Gesandte in Bukarest  sind infolge
deuffcher Vermittelung mffischerseits nun ebenfalls zur Abreise
ermächttgt worden . Die Gesandten ttafen , begleitet vom Per¬
sonal . in Schweden ein.

Petersburg , 19. Sept . In Tobolsk sind zur Besich¬
tigung der Kriegsgefangenenlager  die österreichische
Schwester Baronin Huszar . der Vertteter des dänischen Roten
Kreuzes Dr . Anton Pedersen und der Abgesandte des russischen
Roten Kreuzes Junger eingetroffen.

Der Krieg.
In das Riesenringen an der Somme haben starke

Regengüsse eine Pause gebracht. Im Osten und aus dem
Balkan währten die schweren Kämpfe an und brachten den
deutschen und verbündeten Waffen bemerkenswerte Erfolge.

8tocbocikrückenkopf Zarecze erstürmt.
Die Rumänen bei Hötzing geschlagen und verfolgt.
Die neue russisch -rumänische Dobrudscha -Stellung

durchlöchert.
Großes Hauptquartier , 19. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Im Somme¬

gebiet unter dem Einfluß schlechter Witterung keine große
Kampfhandlung. Die Artillerietätigkeit war gleichwohl
teilweise sehr heftig. Östlich oon Ginchy überließen wir
einige vollkommen zusammengeschossene Gräben dem
Gegner und schlugen Teilangriffe bei Belloy und Vermando-
villers ab.

Heeresgruppe Kronprinz . Links der Maas gelangte
ein französischer Angriff am Westhang des „Toten Mannes"
vorübergehend in einen unserer Gräben.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Gencralfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Deutsche und österreichisch- ungarische Truppen des
Generals von Bernhardt unter Führung des General¬
leutnants von Claus,« 4 stürmten den stark befestigten
ruistscheu Brückenkopf nö dlich von Zarecze am Stochod und
verfolgten den Feind bis auf das Ostufcr . » I Offiziere,
SS II Mann und 17 Maschinengewehre sind in unsere
Hand gefallen.
. Bei Perepelniki (zwischen Sereth und Strypa ) nahm

eine deutsche Jägerpatrouille 2 Offiziere . 80 Mann ge¬
fangen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzogs
Karl . Der Gegenangriff an der Narajowka brachte uns
weitere Erfolge. Die Zahl der Gefangenen ist auf mehr
als gestiegen. — In den Karpathen von Smotrec
bis m die Gegend oon Kirlibaba lebhafte Kämpfe. Ver¬
schiedene starke russische Angriffe sind zurückgeschlagen. Im
Ludowa-Gebiet erlangte der Gegner kleine Vorteile . —
Beiderseits oon Dorna -Watra erlitten Russen und Rumänen
bei vergeblichen Sturmversuchen schwere Verluste.

In Siebenbürgen sind die Rumänen südöstlich von
Hötzing (Hatszeg) durch Truppen des Generalleutnants
v. Staebs geschlagen. Sie werden verfolgt.
Dalkax-Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen.

In die gestern berichtete russisch- rumänische Stellung
sind die verbündeten Truppen an mehreren Stellen ein¬
gedrungen.

Makedonische Front. Im Becken oon Florina haben
sich neue Kämpfe entwickelt.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Die neue Dobrudfcba -Scblacbt.
Besetzung Mangalias durch die Bulgaren.

Der bulgarische Heeresbericht vom 18. September , der
jetzt aus Sofia eintraf, meldet über die neue Schlacht in
der Dobrudschalauf der Linie Rasowa —Cobadinu —Tuzla:

Der Kampf, der auf der Linie der Dörfer Maralni—
Monuk—Arabadschi—Kok»i'dscha—Kobadin und Tuzla
begonnen hat, entwickelt »ich zu unsere» Gunsten ; tufolge
von Gegenangriffen haben wir die Dörfer Sotului , Schiol
und Waisiul bcse-tt, in welchen wir fünf Geschütze und
vier Mas6,ine !igeu>ehre erbeutet haben.

Am 15. Septeinber — so melden die Bulgaren weiter
— haben wir i.nch rurzem Gefechte die vor Ankunft unserer
Truppen von der Bevölkerung geräumte Stadt Manaalia
besetzt. — Am Ufer des Schwarzen Meeres Ruhe 3

t J



Ĵ euerLuftangriff auf englifcbe öeeftrritteräSt«.
Vor der flandrischen Küste.

(Amtlich .) WTB . Berlin . 19. September.
Nm IS . Icptembcr griffe» unsere Flugzeuge wiederum

vor der flandrische» Küste stehende fetudiichc Leestreitkräste
ui Stärke von S Monitoren , 1« Torpedobootszerstörern
und einem Flugzeugmutterschiff mit gutem Erfolg an.

Auf dem Flugzeugmutterschiff wurde einwandfrei em
Treffer beobachtet . Wiederum wurde ein Flugzeug eines
zur Abwehr unserer Flugzeuge erschienenen feindlichen
Luftgeschwaders zur Landung au f holländischem feebiet
gezwungen.

0kf enrri unqari scker rieenenhericht.
Amtlick wird oerlautbarl : Wien . 19. -L-epkemder.

östlicher Kriegsschauplatz.
Krönt gegen Rumänien . Südöstlich von Hatszeg

(Hötzing ) wurden die Rumänen über Mensur gegen
Petrosenri zurückgeworfen . Im Gergenu - und Kelemen-
Gebirge enge Gefechtssüblung

Heeresfronl des Generals der Kavallerie Erz-
Herzogs Carl . Dre Russen festen m der Bukowina ihre
Angriffe fort . Beiderseits van Dorna -Watra kämpfen auch
rumänische Heeresteile mit . Österreichisch - ungaruche und
deutsche Truppen schlugen alle , stellenweise ckön starmem
Geschützfeuer eingeleiteten Anstürme der Feinde zurück —
Südöstlich der Ludowa drängte der Gegner ein schmales
Stück unserer Front etwas gegen Westen ., — Bei .̂ipnua
Dolna gewann der deutsche Gegenangriff weiter .kaum.

Hecresfront des Geucralfcldmnrschalls Prinzen
Leopold von Bayern . Im Vorgelände der Armee des
Generals von Boebm -Erniolli erfolgreiche Streifungen -
Bei der Kampfgruppe des Generals Fatb wurde der
Brückenkopf von Zarecze (südlich von Stobr,chwa>
erstürmt . Die österreichisch - ungarischen und deutschen
Truppen des Generalleutnants Clausius überrannten . mer
hintereinander liegende Linien und brachten 3» rnffrsipk
Offiziere , 2öll Mann und 17 Maschinengewehre em.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Auf der Karsthochfläche verlief der gestrige Tag ruhiger,
da die Angriffskraft der im Kampfe gestandenen italie¬
nischen Heereskörper sichtlich verbraucht ist. Vereinzelte
Vorstöbe des Feindes wurden abgewiesen . DerGeschutzkamM
war nachmittags mehrere Stunden hindurch sehr heftig,
namentlich im südlichen Abschnitt der Hochfläche, dort hat
sich feit Beginn der Schlacht das Infanterie -Regiment
Nr 102 durch tapferes Ausharren ausgezeichnet.
Bei Flitsch und auf dem Kamm der Fassaner Alpen
schlugen unsere Truppen mehrere Angriffe schwächerer Ab
teilungen ab.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Bei unseren Streitkräften nichts von Belang.
Der Stellvertreter des Chefs des GeiieralstabeS

v. Hveier . Feldiiiarschailentncuil.
Die Griechen auf der Fahrt nach Deutschland.

Wie aus Sofia gemeldet wird , hat der erste Transport
von Angehörigen des 4. griechischen Armeekorps das m
Deutschland Gastfreundschaft genietzen wird , am Sonntag
die bulgarische Hauptstadt passiert . Es waren em Regr-
mentskommandeur , einige 20 Offiziere mit ihren Familien
und 400 Mann . Sie wurden von dem Generaladfutanten
des Zaren Ferdinand begrübt . Die Offiziersfamilien
wurden mit Milch und Kuchen bewirtet : die Soldaten ,er¬
hielten von der deutschen Verpflegungsanstalt warmes
Eflen . Welches Schicksal der Verband den griechischen
Truppen IN Ost -Macedonien zu. bereiten gedachte, labt sict,
aus der Behandlung der jungen Griechen ermessen, die
vor dem Einrücker, der Bulgaren in Kawalla nach Thasos
gingen . Diese wurden zwangsweise in die revolutionären
Truppen in Saloniki eingereiht.

Italienische Nieverlage in Makedonien.
Am 17. September haben die vereinigten russischen,

französischen und serbischen Truppen die bulgarischen
Stellungen um Terin (Florina ) erfolglos angegriffen:
Alle feindlichen Angriffe sind durch Gegenangriffe ab¬
gewiesen worden . Auch Angriffe gegen die Höhe
Kaimaktschalan wurden abgewiesen.

Am Futze der Belasitza Planina haben die Bulgaren
vorgeschobene italienische Abteilungen bei den Dörfern
Matnifa , Gorni Poroj und Dolni Poroj angegriffen und
5 Offiziere und 25 « Mann vom 62. italienischen Re¬
giment gefangengenommen und zwei Maschinengewehre
erbeutet.

An der Struma fanden unbedeutende Jnfantene-
gefechte statt. — Die feindliche Flotte beschoß das Dorf
Prawischta.

„endgültig festgestellten schlechten Ruf des
Heeres , das sich gegen alle Nachbarn auf W
unterschiedslos während des letzten Krieges
taten zuschulden habe kommen lassen"^ Düse

»die
1 Die in ll

Iwird.

rung an die entsetzlichen Greuel der Balkankrj^I
eine Torheit der rumänischen Regierung. Kl

Die Kämpfe in Deuts ch-Ostafrika.
Eine Reuter -Pnvatdepesche aus Musugura in Deutsch-

Osiafrika schildert die Kämpfe zwischen den deutschen und
britischen Kolonnen im Urwald -Gebiet am Mgeta -Fluß.
Die englischen berittenen Truppen hatten einen Gegen¬
angriff der deutschen Hauptmächte zurückzuweisen , und da¬
rauf mußte die Infanterie einem mächtigen Angriff stand¬
halten . Am nächsten Morgen griff Northey den Feind
von Osten her au und verhinderte dessen Versuch,
die Vereinigung der englischen Truppen zu vereiteln.
Dabei kam es zu weiteren Kämpfen . Nachdem diese
beendet waren , schickten, so sagt der Reuter -Korrespondent,
die Deutschen eine Anzahl unserer Verwundeten mit einem
Arzt zu uns , um uns gegen die Gefahr zu warnen , daß
die Verwundeten nachts von Löwen gefressen werden
könnten , von denen sich drei in der Nähe des Lagers auf¬
hielten Das Lager des Generals Beves erhielt auch den
Besuch einer Riesenschlange , die mit Mühe niedergemacht
wurde . Andere englische Kolonnen mutzten sich gewaltiger
Bienenschwärme erivehren . welche ihren Vormarsch längere
Zeit aufhielten . — Die englische Phantasie verfällt auf die
sonderbarsten Gründe , uni die geringen Erfolge der viel¬
fachen Übermacht gegen unleie brave Schutztruppe zu ent¬
schuldigen.
kleine kricgspolt.

Berli ». 19. Sevl . In einem Tagesbefehl , den der deutsche
slronvrinz an die Verdunkäinvier aus Anlaß bei Ver¬
leihung des Eichenlaubs zum Orden Lour 1« werite an Ion
>rlieö. stellt er fest, daß selten in der Kriegsgeschichte von einer

' Armee unter schwierigsten Verhäliniffen io Gewaltiges Der*

unparteiische internationale UntersuchungskomM
sie untersucht hat . stellt in ihrem 1914 erschiene^
den Bulgaren von allen Balkanvölkern das
Zeugnis ans . In bezug auf die Serben kommt ss,
zu anderen Schlüffen . Die serbische Rechtsauffass
Verträge und Völkerrecht spreche jeder politischen
keit Hohn . Über die Rumänen aber , die befati
Balkankriege überhaupt nicht ins Gefecht kamen,
ohne Flintenschuß in die Dobrudscha einmarschim»
das Urteil vernichtend . „Während der wenigen-
ihrer „friedlichen Besetzung" stand das menschlsd
niedrig im Wert, und daŝ persönliche Eigentinzl
überhaupt keinen Wert. Diebstahl war so ge,
wie Vergewaltigung ."

Was wird Herr Briand sagen, der dieser
französischen Kammer den „edlen Rumänen" H
schwängst cb huldigte , wenn er dieses unparteiischeM
ältest für das neuste Hilfsvolk des Verbandes im

Crft dn ZcppeHn dann ein veralteter Sdiüti
Amsterdam , 19.

Mehrere englische Journale , so die militärisches
schritt „Broad Arrow " und die Fachzeitschrift X
plane " beschweren sich über die Leichtfertigkeit
licken und nichtamtlichen Berichterstattung '
Zeppelinangriffen . Der berufene Zensor habe nie
die Narrheit getan , ein unendliches Geschrei em;.
über das Herabschieben eines Zeppelins . Es seil
gar kein Zeppelin gewesen, sondern ein kleiner
scheinlich veralteter Schütte -Lanz . . Jedes
„The Aeroplane ". mußte erkennen , daß die varg!
Teile nickt von einem Zeppelin sein konnten. !
berichtet die offizielle Mitteilung , daß der viele...
von Holz in der Konstruktion aus einen Mangel,
minium in Deutschland schließen läßt . Das Sr
Gegners beim Lesen dieses Unsinns ist wirklich sch
lich. Die Hoffnung , das Luftschiff aus den Trün,
konstruieren , verspottet der Verfasser: als Blödsim;

Dae Kdfdtrdben gegen Schweden.
Stockholm . 19.

ianat und geleistet wurde an k'ühiwm. Wagemut^lys-Angnffand an todesinutigei Widerstandskraft beim Festbalten des Er-
retdifen.

Berlin , 19 Sept . Ein von der englischen Admiruiitat ge¬
meldeter Angriff englischer S eefl u g ze u ge aus schwere
deutsche Batterien bei Oilende i,t erfunden , ein feindlicher
Flieger bat nur in der Nacht vom 16. zum 17. September
“inen mißlungenen Angriffsversuch aui Zeedrügge gemacht.

Bern . 19. Sept . Dem . Temps " zufolge haben die Bul¬
garen in Kawalla unter anderem iür 150 Millionen Frank
Tabak vorgesunden.

Stockholm, 19. Seot . Nach Petersburger Meldungen
werden Evnstantza und Cernawoda von der Zivilbevölkerung
geräumt . Zahlreiche Flüchtlinge gehen zu Schiff »ach Brana
and Ptoesti . _

Von freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldunaen .1

Neutrales fiihrungsattelt für Rumänien.
Berlin . 19. September.

Die unsagbaren Greueltaten , die die Rumänen an der
unbewaffneten , wehrlosen bulgarischen Bevölkerung der
Dobrudscha begingen , bat die bulgarische Regierung zu
flammenden Protesten bet den Vertretern der neutralen
Mächte in Sofia veranlaßt . Mit tler größten Unverfroren¬
heit versuchen nun die Rumänen , wie die Nordd . Atlg . Ztg.
schreibt , den Spieß umzudrehen und die Bulgaren ähnlicher
Schandtaten zu bezichtigen . Sie berufen lrck aut den

Alle schwedischen Politiker , mit einer einzi
nähme , treten für die strikte Abweisung der mg
zösischen Wünsche zur Einschränkung der st
Handlungsfreiheit em. Drese einzige AusnÄ
der während des ganzen Krieges das -öannttl
bandes tragende Sozialist Brantrng , der unbebt
Nachgeben an den Verband rät . Mit Entrustungi
Presse Hetzartikel ab. wie solche in der „MomW
im Temps " erschienen. Das englische 2M
Schwedens Neutralitätsstreben ooa ^ unb
Schweden als Handelsanhangsel DecksM

Temps " bedroht mit dem Schicksal Griechen
Neutralen und fragt , ob es in Schweden auch.
Blinde gäbe , die nichts erkennen wollten. <
Ai 'twort auf die Note der Alliierten habe mit
süßen Ton ein wenig Bestürzung erregt-

Das Glücksziel.
5)

Novelle von A. Regnilk.
Nachdruck verboten.

3. Kapitel.
Als Gerd in das Künstlerzimmer zurückkehrte, war.

tete der Impresario auf ihn . unterbreitete ihm einen Ver¬
klag der den Virtuosen heimisch frohlocken ließ, zeigte
dieser Kontrakt ihm doch, daß er nun zu denjenigen ge¬
hörte welche in Künstlerkreisen etwas galten.

Er hatte lange genug Zeit gehabt , sich auf diese
Stunde vorzubereiten . Auch hatte Frau Körte es vorher
an Lehren nicht fehlen lassen,, die ihm gewissermaßen
m Fleisch und Blut üdergcgangen . „Sobald du etwas
kannst, Gerd , darfst du dein Licht nicht unter den Scheffel
Hellen", pflegte sie zu sagen ; „wenn die Zeit gekommen,
heißt es : erst wägen , dann wagen ."

Unbewußt handelte Gerd jetzt danach . An seine Pflege-
mviter dachte er dabei leider nicht, und ebensowenig an
Therese . Die beiden lieben Gestalten , deren Liebe und
seines weibliches Taktgefühl ihn so sicher emporgetragen,
waren momentan nicht vorhanden für ihn . Ausgeloschi
aus seinem Gedächtnis . Doch ihr Geist umschwebte ihn.
Er jagte zurückhaltend:

„Ihr Angebot genügt mir nicht, verehrter Herr . Ick
habe zu lange studiert und mich in der Verborgenheit
durchgerungen , um mich mit der Summe , welche Sie bie¬
ten , begnügen zu können ." ur

Der Impresario ließ ihn nicht weiter sprechen. „Man
merkt Ihrer Kunst aber auch die sorgfältige Arbeit an.
Herr Weßly ", beeilte er sich, zu antworten . „Sie haben
recht daran getan , dem Publikum nichts Halbes zu bieten.
Aber '.bedenken Sie auch, daß Sie immerhin Anfänger
sind, ein Werdender ! Sie werden Gold und Ruhm in
Fülle ernten , und ich gehöre ganz gewiß nicht zu denen,
welche die Künstler zu drücken suchen. Ich habe Ihnen
eine sehr annehmbare Summe geboten . Aber ich bin auch
bereit . Ihrem - Fleiß noch mehr Rechnung zu tragen und
die Summe bedeutend zu erhöhen . Warum nicht ? Wenn
in Ihnen neben dem Künstler ein jo ausgezeichneter Ge¬
schäftsmann steckt, muß ich mich danach richten."

Er bot nahezu die doppelte Summe , und mit heim¬
lichem Lächeln Unterzeichnete Gerd . Wie ltol » war er

jetzt, berauscht von oem großen irrfolg . Ohne daß er
darum gebeten , hatte der Impresario ihm einen Bor-
schuß von mehreren Tausend Mark gegeben.

Es kamen noch verschiedene Menschen zu »hm ms
Künstlerzimmer , um ihn zu beglückwünschen , ihm die
Hände zu schütteln . _ . . .

Wie im Traum nahm er alle Schmelcheleien und
Zukunftsverheißungen entgegen . Zwei Augensterne
schwebten ihm vor . doch es waren nicht Therefes ttch
Augen , sondern die dunklen , geheimnisvolle Tiefen ver¬
ratenden der Fremden , deren weicher, bestrickender Stimme

er nmhsann.̂ als öie  Kunstbegeisterten ihn endlich
freigaben, als er sich verabschieden, seine Wohnung aus¬
suchen durfte.

Ein Auto stand bereit für ihn . Em Diener trug
ihm die Blumen nach, deren zarter Duft seine Sinne
umschmeichette." . . .. . .

Endlich war er allein in seinem schlichten Stüb¬
chen. Schon heute mutete es ihn fremd und seltsam an.
Er fand es ärmlich . . „

Dock viel Aufmerksamkeit widmete er seiner Um-
gebung nicht. Seine Geige nahm er aus dem Kasten
und spielte , wie nur Gerd Weßly spielen konnte . An
kunstverständiger Zuhörerschaft fehlte es hier gänzlich , aber
die 'Nachbarn besaßen natürliches Empfinden . Wie schlichen
vor seine Tür und lauschten . Die Tränen kamen den
einfachen Leuten in die Augen , sie erkannten , daß bler
em master Künstler iain Beites aab.

Ein kleines Mädchen , weiches Frau Körte zu schicken
pflegte wenn sie an ihren Pflegesohn etwas zu be¬
stellen hatte , kam. Als die Geige eine Pause machte.

Körte*warte mit dem Abendbrot, Herr Weßly
möge doch kommen . . , .

Gerd erschrak, versprach , sogleich zu kommen.
Eine volle Stunde hatte er in einem Wunderland«

geweilt , losgelöst von der Wirklichkeit.
Nun schalt er sich undankbar und schämte sich.
Sein .Muttichen '. wie er Frau Körte nannte , hatte

aerade heute vergeblich auf ihn warten müssen . Wo
waren sL Gedanken gewesen ! Sie , weühe mit un-
erniüdlichem Zuspruch ihn geleitet klug und bedachtsam
seinen Willen gestählt . ihn zum Fleck anaespornt . gerade

sie und sein geliebtes Röschen chatte er
Uebermaß des Glückes. st . tte

Und gerade den beiden gegenüber ha
Pflichten zu erfüllen , Pflichten . .Pie er " > ,
säumen dürfen , es tat rhm herglich

l)ab6 (£r ging nach der kleinen . Villa
ten , wo auch sein stilles, friedliches G
aenen geblübt hatte . Dre Geige nahm er

Biei Hände streckten sich ihm entgeZE' ^
Frau Körte umarmte ihren .Jungen , v
sen über ihr Gesicht. er(te '

„Gott im Himmel sei Dank , daß der ^
die Oeffentlichkeit überstanden l Die fl«' i f
von dem schönen Erfolg , welchen du erMvg ^
wäre ich dock mit ins Konzert gegange ' - ... ...
gesehen , wie sie dich stürmisch feierten öe
nicht genug erzählen von dem Beifall , o p
Spiel gefunden ." zzo'.r

„Röschen l" wieder schlich ein »
Seele des Künstlers . „Liebling , wo bist ö“

Therese stand im Neverizlmmer .
sah >n den blühenden Lenzabend hina»--

^ ^ Der Mutter war es nicht weiter auM ^
in feine Wobnung gegangen war , m  ^
zu kommen . Sie hatte ein schönes F siA -li
Tages bereitst , und da sie nicht ganz V fa
fertig geworden , war es ihr melletcpt a
daß Gerd nicht sogleich kam. «chW

Anders Therese . Wie oft ftatt « JJJJ.
ersten Erfolg des Jugendfreundes « ft
sich nicht anders vorsteilen können , a
anteil an feinem Glück nahm.eil XIII “ “ V” "

Und wie so ganz anders war es s ^
Gerd batte keinen Blick für sie 0f, gr n

Hause , ohne sich um »u kümmerm ^
rufen werden, sonst wäre er heute
gekommen. _ ~ _ uti&̂IHIIIUI.

Als sie seine Stimme vernapim ^ ,
und vertraut wie bisher mit der
sie ein wenig aus . Sie begriff ja,
rauscht , ihn über sich selbst erapo . ■_
dust es ihn zunächst nach einem AM- ^
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■ Migkeii der Nation , auf unsere See - und Land-
aöIöje in jeder Beziehung die ihr auferlegten Pflichten

Jwird.

efwccbfel Reichskanzler — Orpltz.
jömiral gegen Verdächtigungen seiner Wahrheitsliebe.

München , 19. September.

L . hjer erscheinenden Süddeutschen Monatshefte
l - zäeber Professor Coßmann ) veröffentlichen einen
Lausch zwischen dem Großadmiral v . Tirpitz und
^chskanzler o. Bethmann Hollweg über Redereien.

^ an die Person des Großadmirals knüpften . Herr
Kjj setzt den Reichskanzler unter dem 6. August von

ein in Kenntnis:
,ch einer mtr zugegangenen Mitteilung des mir per-

_ unbekannten Professors Coßmann in München hat
Brosessor Veit Valentin aus Freiburg i. B . am

Vili vormittags diesem gegenüber in Gegenwart eines
»n Herrn Verdächtigungen gegen mich in bezug aus
isjch falsche Angaben seinerzeit in der O-Boot -Ange-
beit ausgesprochen . Hierbei hat er zu erkennen ge-
i daß er zurzeit im Auswärtigen Amte sei.

iei Großadmiral betont weiter , daß ihm ähnliche
liltigungen seiner Person , und zwar besonders in
aus Angaben seines Vertreters im Bundesrats-

ajj bei Beratung des Etats 1916 über die Zahl der
Amu ' -Boote von den verschiedensten , darunter
Hr hohen Stellen , zum Teil unter Berufung auf
ii,e Informationen zu Ohren gekommen seien . In
dieser Angelegenheiten habe er sich bereits genötigt
n, fidi unmittelbar an den Kaiser zu wenden.

W seiner Antwort aus dem Großen Hauptquartier
Imdet der Reichskanzler am 22 . August Abschrift einer
pckimng des Leiters der Zentralstelle für Aus-
Meiist, Botschafters außer Diensten . Freiherrn

Jfnmm, sowie einer Äußerung des Professors
über vom Großadmiral o. Tirpitz gegen ihn

„ne Beschwerde . Professor Valentin hat gelten¬
dem Botschafter Freiherrn o. Mumm betont , daß
vor seinem Dienstantritt am 21 . Juli dieses Jahres

JKmdieti gemachten Äußerungen in einer privaten ver-
iliiten Unterhaltung gefallen seien und mit seiner

feil bei der Zentralstelle in keinerlei Zusammenhang
in. Der Reichskanzler erklärt weiter , daß ihm über

lProfessor Balerflin keine Disziplinbefugnisse zustehen
>Mlt fort:

sch habe Professor Valentin Mitteilen laffen . daß seine
mmgm, die Angaben des Staatssekretärs o. Capelle

die Zahl der verfügbaren U-Boote seien wesentlich von
n Ew. Exzellenz abgewichen , den Tatsachen nicht

Mrechen . bah vielmehr die von Ew . Exzellenz genannte
bl der frontberciten U-Boote die gleiche gewesen sei, wie
' °c:i dem Herrn Staatssekretär des Reichsmarine -Amts
jegebene. Eine weitergebende Aufklärung herbeizuführra,
ich nach Lage der Sache auberstande.

Ä seiner in Abschrift beiliegenden Darstellung sagt
iriior Valentin , bei einem gelegentlichen Besuch bei

Coßmann in München habe dieser ohne weiteres
»Wir in München haben , nachdem wir von der

lügen Reichsleitung „fortgesetzt angelogen worden
das Vertrauen zu ihr völlig verloren ; wir ver-
nur in einem neuen System , bei dem allein der
Tirpitz bedeutet , die Möglichkeit einer Rettung

Wlaiios zu erblicken / Professor Valentin schreibt
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odi erwiderte Coßmann . oaß ich dieie Auffaffungsweiie
avlehaen müsse , daß ich ibn für falsch informiert

"e Mü erzählte inner anderem — (was mir im Winter
zuverlässigen parlamentarischen Kreisen bekannt

Worden war ) —, daß die Angaben des Staatssekretärs
« über die Zahl der verfügbaren U-Boote von
' '»wes Anitsvorgüngers wesentlich abgewichen wären,

ebenfalls in Abschrift dem Reichskunzlerbrief bei-
^ Äußerung des Leiters der Zentralstelle für Aus-Mi Freiherrw. Mumm lautet dahin, daß Professor

teil bem „24 . Juli bei der Zentralstelle für Aus-
^nste tätig N , daß dem Botschafter Fretherrn von

«der keine Disziplinargewalt über Valentin zusteht,
LJ* 1 durch Privatvertrag dem Auswärtigen Amte
" "''den ist. v  .

i &? ••!? > Coßmann begründet die Veröffentlichung
^n .ttsiucke folgendermaßen : „Den Gegenstand des
^Wets bilden von mir aufgenommene Protokolle

»U' e Angelegenheit meiner persönlichen Ehre.
B daher für berechtigt , die Korrespondenz zu

A ohne die beiden Korrespondenten um ihre
gebeten zu haben/

kohates und provinzielles.
®äevfblciit für den 41 . September.

Umtprl'0 646 II Monduntergang 4“ N.
"'ngaiig 7oo | Mondaufgang -

g| . Vom Weltkrieg 1914/15.
1 BriHirÜ* Höben von Craonelle bei Reims

Böthsni , wird erobert und das 8. französische
*^ cniy?* b" Cüte Lorraine zurückgeworfen . — 1915.

i 0 "on Bayern erzwingt den Übergang über den

ÄlViiif r0TT| i'Ü'beuIfd.)e Kaiser Friedrich ITT. geb. —
gftft Aeformliior Girolamo Savonarola geb. —

/ tm Kloster San Juste gest. — >832 Eng-
, »itfiuei f ter  Scott ,iest. - 1880 Plnlosopb Artur
Ki ~ '870 Ata'er Sascha Schneider geb. —

«j Baumbach gest. — W00 Dichter Georg

^ritsäbe z„r Kartoffesiibcrwinternng im
'■.ui,, ,(t  Herbst ist angebrochen, noch nicht

nieir vEanitlich ". in Wirklichkeit; und der Winter
"V? ^ Darum werden nachstehende Leit-
li fTnbejj- r ^0 ' koffelüberwinterung aufmerksame

^fel Djk |n >m Hausbalt überwintern zu wollen.
Mrden deutschen Volk . Sie halten sich nicht.
W > schlecht und wurden nur ohne jeglichen‘ ^ ent ^oopn t^rithfnrtnffpln fiifh mÖQÜcbft
% [/ "ben
'!l̂ ĥ ĝ ?rtoffeleinkaufszeit ist dm Monat Oktober,

»d!, bann frisch und fest und in-it.agen bAsiich-
»„/"Ä auch die weiteste Besold!ru ig. .lußerdein

Äû .^rost zu erwarten,
dny'?"h"ungsräume(Keller) aiöstN voll!

*' hr oft frei und lüftbat . eu . ,iu dürfen

entzogen . Frübkartosseln sirck) möglichst

aron
keine

Einklüsit der Zentralheizung oder ähnlicher Einrichtungen oor-
danöen sein.

4. Feuchtigkeit und Wärme regen die Lebenstätigkeit der
KaNoffein an und erhöhen den Masseverlust , der V- bis 2 '/2u/o
die Woche betragen kann ; Kühle und Trockenheit setzen beides
herab.

5. Am geeignetsten ist die Temperatur zwischen vier bis
zehn Grad , schon bei zwei bis drei Grad leiden die Kartoffeln,
de , mmus ein Grad tritt eine noch leidlich zu behebende
Schädigung ein , bei miau « zwei bis drei Grad werden sie
wirtichasrlich wertlos.

6. Bei der Übersübrung dürfen die Kartoffeln nicht wie
Kohlen in den 5keller geichütte ! werden , sondern sind im Sack
dorthin zu schaffen, wobei alles unnötige Werfen und Drücken
zu vermeiden ist : die Kartoffeln sind ziemlich empffndlich und
die Druckstellen erkranken zuerst.

7. Die Kartoffeln sind trocken und möglichst rein , also
ohne Erdbällen in den Keller zu bringen.

8. Dort sind sie aut einem Lattenrost , etwa 50 bis 60
Zenlimeler hoch auszubreiten . Höher dürfen sie nicht ge¬
schichtet werden , da sonst Selbsterwärmung eintritt , die er¬
wärmte Luft sich alsdann an den kühlen Wänden niederschlägt
u » 0 lenen feuchten Dunst erzeugt . , der die Brutstätte des
Kartoffeifäulniserregers ist. Wo Lattenröste fehlen , ist durch
Äsche. Koks und ähnliche Mittel für eine trockene luftdurch¬
lässige Schicht zwilchen Boden und Kartoffeln zu sorgen.

9. Von Zeit zu Zeit sind die Kartoffeln durchzusehen und
alle kranken und verdächtigen zu entferuen . Eingesunkene,
fleckige, vielfach auch blauvioiette Stellen sind die ersten Krank-
heitszeichen.

Ul. Ein gutes Schutzmittel gegen Kartoffelkrankheiten ist
die Holzkohle . Pfund genügt für einen Zentner Kartoffeln.
Die Kohle wird gepulvert und dann fein über die einzelnen
Kartoffellagen gestäubt . Dadurch wird die Ansiedlung von
Fäulniserregern gebindert , die Kartoffeln bleiben gesund und
die Keller geruchstei . Solche eingestäubten Kartoffeln müssen
lelbstverständlich vor der Verwendung besonders gut gewaschen
werden , doch ist vteiei kleine Nachteil bei dem sonstigen großen
Slutzen leicht zu erttagen.

11. Alle Keime sind regelmäßig auszubrechen , denn sie ent¬
nehmen den Kartoffeln nur Kraft ; sie sind giftig und dürfen
nicht verfüttert werden . Kartoffeln , die viel Keime ge¬
habt baden , schmecken bitter und müssen vor dem Gebrauch in
geichältem Zustand einige Stunden gewässert werden.

12. Haben Kartoffeln einen leichten Frost erhalten , so d ß
sie iüß schmecken. Io sind sie ebenfalls einige Stunden seiet lt
in ? Wasser zu legen und dann erst zu verwenden : sie verliere»
ancki Die „Süße ", wenn man sie längere Zeit in einem mäßig
warmen Raum lagert . __ __ _

Eine ernstliche Mahnung.
^Gefährliche Briefe an die Front.  Jedesmal,

wenn es unfern Feinden gelingt, bei einem größeren Vorstoß, wie
z. B. jetzt an der Somme deutsche Soldaten zu Gefangenen zu
maxien, kann man die Beobachtung machen, daß in der englischen
und französischen Presse Auszuge ans Briefen veröffentlicht werden,
die bei den Gefangenen bezw. Gefallenen gesunden worden sind.
Das ist auch jetzt wieder der Fall . Und was dabei zum Vorschein
kommt, ist nichts weniger als erbaulich. Gerade heraus gesagt,
kommt in einzelnen von ihnen — wir geben gerne zu, daß es sich
um Ausnahmen handeln wird — eine Gesinnung zum Ausdruck,
die durchaus deutscher Untertanen unwürdig ist und von einem
unglaublichen Mangel an Verantwortlichkeitsgesühl und Vorsicht
zeugt. Vor uns liegt wieder eine Zusammenstellung von deutschen
Feldpostbriefen, die das „Echo de Paris " in seiner Nummer vom
28. Juni veröffentlicht. Wenn man diesen elenden Tratsch und
Klatsch liest, dann packt einem Empörung über diese wenn auch
unfreiwilligen Verbündeten unserer Feinde. Es handelt sich um
Mitteilungen über Lebensmittelnot, hohe Fleischpreise, Unzufrieden¬
heit, erregte Volksstimmung etc. Derartige Briefe genügen der
feindlichen Presse, um aus ihnen ein natürlich ganz „wahrheitsge¬
treues " Bild von der Stimmung und den Zuständen hinter der
deutschen Front zu entwerfen. Hält das „Echo de Paris " sich doch
für berechtigt, diesen Briefen die Ueberschrift zu geben : „Die
Zivilisten halten nicht mehr aus ." Da diese Beröffentlichungen
trotz des Fehlichlages aller bisherigen Prophezeiungen vom wirt¬
schaftlichen Zusammenbruch Deutschlands in den feindlichen Ländern
noch im.ner ihre Wirkung tun , so möaen alle diejenigen, die die
Neinung verspüren, ihrer Wichtigtuerei, ibrer Plaudersucht und ihrem
Kiagebedürfnis die Züge! schießen zu lassen, daraus ersehen, welche
Dienste sie unseren Feinden leisten, und wie sehr sie die Sache
unseres Baterlar,des schädigen.- Sie tragen das Ihrige dazu bei,
den Krieg zu verlängern. Die Frauen mögen insbesondere ihr
Gewissen erforschen!

*

Hocheuburg , 20 . Sept . Aus Anlaß des heutigen Ge¬
burtstages Ihrer Kaiserl . und Kgl . Hoheit der Frau
Kronprinzessin Cecilie tragen die öffentlichen Gebäude
Flaggenschmuck . Unsere künftige Kaiserin , die bereits
ihren dritten Geburistag in der Kriegszeit begeht , vol¬
lendet heute ihr 30 . Lebensjahr.

Aas Nassau , 19 . Sept . Der Landwirtschaftskammer
stehen Mittel zur Verfügung , um die Eberstationen zu
vermehren . Da es im Hinblick auf die reiche Futterernte
möglich ist , die Schweinezucht und -Mast weiter auszu¬
dehnen , sollte in jeder Gemeinde ein Zuchteber aufgestellt
werden ; nur dann ist erfahrungsgemäß Die Zucht gesichert.

Raudack , 18 . Sept . Die ehemalige Raubacher Papier¬
fabrik „Hedwigstal " ging in den Besitz der Firma
Lüscher & Bömper , Verbandstoffabrik in Fahr , über.
Die neue Firma wird ihren Betrieb schon in den nächsten
Tagen hier aufnehmen.

Aus dem Uuteiwestelwaldkreis , 19 . Sept . Die Gemeinde
Herschbach hat zur Beseitigung vorhandener Oedland¬
flächen im Kreise wesenllich beigetragen . Hier wurde im
Distrikt „Bierberg " im vorigen Jahre eine 30 Morgen
große Oedlandfläche kultiviert . Die entstandenen Kosten
belaufen sich auf 7052 M . Nach vorheriger guter Dün¬
gung wurde die Fläche im vorigen Herbst mit Roggen
bestellt . Der Sland desselben war durchweg als ein
guter zu bezeichnen . Der Roggen ist kürzlich an die
Ortseingesessenen , auf dem Halm , für 2000 M . verkauft
worden . — Durch die starke Quarzit -Industrie in der
Gemarkung gehen für die Landwirtschaft stets größere
Flächen verloren . Es liegt deshalb ein Bedürfnis vor,
diese Flächen der Landwirtschaft wieder zu ersetzen.
Die Gemeinde hat die 30 Morgen große Fläche auf
12 Jahre an ortseingesessene Landwirte verpachtet . Der
jährliche Pachtzins beträgt 752 M . oder pro Morgen
26 .00 M . An Rückvergütung für Beschäftigung von
Kriegsgefangenen hat die Gemeinde 2284 M . erhalten.
Hiorz i die diesjährige Eumahme des Roggens mit
2000 M .. zusanunru 4284 M ., verbleiben an Ausgaben ,
noch 2768 M . Dieses Kap to ! verz nst sich mit 27 % ,
für Die Gemeinde . Die uusgesährte ttnlage niöge j

anderen Gemeinden , mit derartigen Flächen , eine An¬
regung geben. Mit der Kultivierung einer weiteren
Fläche wird demnächst wieder begonnen.

Wiesbadeu , 18 . Sept . Der hiesige Rennklub gab be¬
kannt , daß er an den drei Renntagen des diesjährigen
Herbstrennens den Besuchern des Sattelplatzes oder der
Tribünen bei Ablieferung eines 20 Markstückes in Gold
2 M ., eines 10 Markstückes 1 M . auf die Eintrittspreise
vergüte . Am gestrigen ersten Renntage wurden darauf¬
hin 12 000 M . in Goldstücken an den Eintrittsschallern
in Zahlung gegeben.

Krooberg , 19. Sept . Der Heldentod des Prinzen
Friedrich Wilhelm von Hessen hat tiefe Trauer über
das Schloß FriedDyshof und die ganze Stadt gebracht.
Jeder Einwohner »nimmt an dem harten Verlust , der
das Prinzenpaar Friedrich Karl durch den Tod seines
Erbnachfolgers traf , innigsten Anteil , und das um so
mehr , da der junge Prinz sich durch sein stilles freund¬
liches Wesen bei jedermann großer Beliebtheit erfreute.
Im Schloß laufen fortgesetzt von allen fürstlichen Ver¬
wandten herzliche Veileidskundgebungen ein . Auch viele
Privatpersonen und Körperschaften haben den trauernden
Eltern bereits ihre Teilnahme an dem Verlust ausdrücken
lassen . — Das Prinzenpaar weilte am Freitag zu einem
kurzen Besuch in Frankfurt und erfuhr hier erst durch
den amtlichen Tagesbericht , den es sich auf der Straße
kaufte , von dem Tode seines Erstgeborenen . Es kehrte
sofort nach hier zurück . — Prinz Friedrich Wilhelm ist
mit zwei Kameraden in Rustschuk aufgebohrt und wird
hierher übergeführt werden.

Müioz . 18 . Sept . Oberbürgermeister Dr . Göttelmann
ist am Samstag abend auf einem Spaziergang mit
seiner Frau im Gonsenheimer Wald von einem beschäf¬
tigungslosen jungen Menschen aus Düsseldorf unter
Bedrohung mit einem geladenen Revolver räuberisch an-
gefalleu worden . Den Bemühungen der Polizei gelang
es , schon nach anderthalb Stunden den 15 jährigen Täter,
der seinem Vater mit 200 M . durchgebrannt war , in
Mombach festzunehmen.

Hanau , 18 . Sept . Die Staick Hanau hat ihrem
Ehrenbürger Admiral Scheer einen von dem Akademie¬
lehrer Prof . W . Schültz in Hanau kunstvoll ausgeführten
Ehrenbürgerbrief übermitteln lassen , worauf beim hiesigen
Oberbürgermeister Dr . Gebeschus ein Schreiben des Ad¬
mirals Scheer eingelaufen ist , in dem er für die Ueber-
sendung des Ehrenbürgerbriefes und die damit besiegelte
Verleihung der Würde eines Ehrenbürgers der Stadt
Hanau dankt und zum Schluffe betont : „Offizieren und
Mannschaften der Flotte , die durch ihre Tüchtigkeit und
ihren Heldenmut den Sieg erkämpften , verdanke ich auch
diese Ehrung der Stadt Hanau . Gott schenke uns das
Glück , Englands Flotte noch einmal siegreich zu begegnen,
zum Heil unseres Kaisers und zum Segen für unser
deutsches Vaterland ."

Költl . 18 . Sept . Das Mesige Schwurgericht verurteilte
heute den Königlichen Notar Richard Martens aus
St . Johann , früher in Köln -Kalk , wegen Urkundenfälsch¬
ung und Unterschlagung zu zwei Jahren Gefängnis und
Aberkennung des Rechtes , auf drei Jahre ein öffentliches
Amt zu bekleiden . Martens hatte Klientel - und Stempel¬
gelder in Höhe von 45 000 M . unterschlugen und die
Notariatsregister gefälscht.

» Kurze Nachrichten.
An Stelle des verstorbenen Geheimen Regierunpsrats Caesar

ist der Geheime Regierungsrat Droege neben dem Geheimen Re¬
gierungsrat Schultz zum Zioiloorsitzendender Oberersatzkommissionen
im Regierungsbezirk WiöÄaden mit der Befugnis der gegenseitigen
Stelloertritung , sowie außerdem zum Vorsitzenden der Brüfungs-
kommission für Einjahrig-Freiwillige ernannt worden . — Das
Pfarrhaus in Rod a. d. Weil kann 1922 auf eine 800-jährige Ver¬
gangenheit zurückblicken. Bei der Wiederherstellung des hoch am
Bergcscand ins Weiltal grüßenden Hauses wurde ein Balken auf¬
gefunden, an dem sich die Jahreszahl 1122 befand . — Durch Be¬
schluß des Lebensmiitelamtes in Frankfurt  a . M. darf in
Zukunft in Kaffeehäusernund Gastwirtschaften auch keine Mager¬
milch Verwendung finden. Ebenso dürfen dort keine Milchersatz¬
mittel zum Verbrauch kommen. — In einer in S ch l ü cht e r n ab¬
gehaltenen Versammlung der Schafhalter wurde beschlossen, eine
Organisation der Schafhalter für die Provinz Hessen-Rassau ins
Leben zu rufen. — Für den Kreis Biedenkopf  ist der Höchst¬
preis für Zwetschen wie folgt festgesetzt: Pflückware auf 8 Mk., ge¬
schüttelte Ware auf 6 Mk., für auf dem Baum gekaufte Zwetschen
auf 4 Mk. für den Zentner. — Unter dem Namen „Ueberlandzen-
lrale Eüertalsperre" ist ein Zweckverbandmit dem Sitze in Kassel
gegründet worden. Berbandsglieder sind die Landkreise Kassel,
Fritzlar, Hofgeismar, Homberg und Melsungen des Regierungsbe¬
zirks Kassel, Marburg des Regierungsbezirks Minden i. W., Güt¬
tingen, Münden und Uslar des Regierungsbezirks Hildesheim.
Ausgabe des Zweckoerbandesist die gemeinsame Versorgung seines
Gebietes mit elektrischer Energie und der gemeinsame Einkauf und
Verkauf von elektrischen Geräten.

]Nfab und fern.
O Zeichnungen auf die Kriegsanleihe . Auf die fünfte

Kriegsanleihe ljaben u . a . gezeichnet : Rhemtsch -Westfälisches
Koblensyndikat Essen 40 Millionen , Oberschlesischer Knapp-
schaftsverein 10 Mill ., Kieler Sparkaffe 9 Mill ., Stadt-
sparkaffe Rffeinsberg3'L Mill., Sparkasse Konstanz3 Mill.,
Leipziger Lebensversicherungsgesellschaft10 Dtill., Stadt-
frcn -Mfe Mannheim 8 Mill ., Karlsruher Lebensversicherung
5 Rtillionen.

O ‘400000 Mark in Gold gesammelt . Der Gew
darmerie -Wachtmeister a. D . Müller im Kreise Greifenhager,
hat 200000 Mark in Gold gesammelt und abgeliefert
Der Landrat de« Kreises hat ibm -ine öffentliche Be«
lobtgung ausgesprochen . t

O Tie Freude über die Untersee -Post . Ein in Balti¬
more lebender Deutscher schrieb einem in Deutschland
lebenden Freunde einen Brief , dessen Beförderung durch
das Handelstauchschiff „Deutschland " erfolgte . In dem
Briefe heißt es u . a . : „Endlich ist mir Gelegenheit gebot « ,,
Dir einige Zeilen zukommen lassen zu können . Bisher
war es ja uimötig zu schreiben , da die Engländer die
aatue Voll von den Schiffen flablen . Das war die größte
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Kunst die sie bisher gezeigt haben. Aber den Brief sichten
sie mir nicht! Welch großer Jubel hier ßerrschte als das
^ -Handelsschiff . Deutschland" emtras, kannst^ Du Dir
denken. Ich und noch drei Mann legten auf ewige Tage
die Arbeit nieder, um die deutschen Helden begrüßen zu
können. Am zweiten Tag trafen wir denn auch deren
fünf und luden sie zu einem Familienabend m unser
Haus ein. Das ivaren die saionsten Lage, me icy ie
cxlcbi"

Krieg dem Kriege . Der , dänische Dichter Svend
Rindom hat ein Drama geschrieben . Friede auf Erden
mit dem Untertitel „ein Theaterstück für neutrale Lander .
Es gelangte dieser Tage im Haag zur Austuhrung. Der
Dichter hat die Absicht gehabt, eme tiefgehende Wirkung
zugunsten des europäischen Friedens zu .erzielen, doch
enthält das Stück keinen einzigen tieferen, zündenden Le
danken, sondern nur landläufige Phrasen Segen den Krieg
So war denn auch der Beifall bei der Erstaulfubrung
nur Mugig.

o Schattenseiten . Eine Passauer Frau . Mutter von
fünf Kindern, begab sich zu einer Milchhändlerin, um
Milch zu holen. Die Händlerin gab ihr jedoch wörtlich
folgenden Bescheid: . Ich habe allerdings noch Milch, aber
diese bekommt Frau N., die alle Tage einen Liter Milch
für ihren Hund braucht." — Nach der . Ankl. Ztg." spielten
in einer Anklamer Gastwirtschaft zwei Viehhändler eme
Partie . 60" um 3000 Mark!

S Bärenl . läge in den französischen Pyrenäen . Die
Behörden im französischen Departement Hautes -Pyrenees
teilten ihrer Regierung mit, daß die Zahl der Bären in den
Bergen des Departements in geradezu unglaublicher Weise
zugenommen habe. Da es infolge des Krieges an Jägern
fehle, seien die Tiere überaus dreist geworden und kämen
truppweise in die Dörfer , wo sie unter den Schaf- und
Liegenherden grobe Verheerungen anrichteten. — Der

Figaro " meint, daß sich diejenigen von Frankreichs
Heldensöhnen, welche nicht gern in den Krieg ziehen, aber
sich später in den Salons trotz alledem rühmen können
möchten, daß auch sie eine Flinte haben knallen hören, hier
zum Heile des Vaterlandes nützlich machen könnten.

® Aus den Verlustlisten der Feinde . Leutnant
Raymond Asquith von den Garde -Grenadieren , der älteste
Sohn des englischen Premierministers , ist am 15. Sep¬
tember gefallen. — Robert Lesseps. der zweite Sob ' des
Erbauers des Suezkanals , Ferdinand Lesseps. ist an der
Somme gefallen. Auch Lesseps ältester Sohn wurde ein
Opfer des Weltkrieges; er fiel im Jahre 1914 in Flundern.

Gegen Abgabe der Fleischkarten erfolgt am Freitag
den 12 d. Mts ., bei dem Metzger Philipp Altbürger und
Max Löb die Abgabe des Fleisches an die Einwohner der
Stadt.
von 8- 11 Uhr vorm. an diejenigen, welche voriges

Mal kein Fleisch erhielten.
11—12 ff ff an die Inhaber

derBrotkartenmit
Nrn. 201—300

1- 2V- „ nachm. an die Inhaber
derBrotkarten mit
Nrn. 301—400

2^ - 4 ff " an die Inhaber
derBrotkarten mit
Nrn. 401—Schluß

4- 6 ff ff an die Inhaber
derBrotkartenmit

. Nrn. 1̂ 100
6—77s ff fr an die Inhaber

derBrotkartenmit
Nrn. 101—200.

Die Abgabe des Fleisches an die Landbewohner erfolgt
bei dem Metzgermeister Hermann Lück und zwar für die¬
jenigen, welche das letzte Mal kein Fleisch bekommen haben,
von 8—12 Uhr, an alle Uebrigen von 1 Uhr nachmittags
ab. Abgabe des Fleisches erfolgt nur gegen Abgabe
der vollständigen Fleischkarte (mit Kopf).

Bei Metzger Löb gelangt nur Kalbfleisch zum Veikauf.
Die Fleischpreise werden noch bekannt gegeben.
Hachenburg, den 19. 9. 1916. Drr Bürgermeister.

s Tic '?>»1 in Rnsil -wb . I » vielen Stählen
lands bleiben die Theater . Kineiualovrapben und Reilnu-
rants ohne Beleuchtung. Ferner wird am Abend der
Straßenbnhnvertehr eingestellt. Aus Orenburg wird be¬
richtet, daß der Bürgermeister bittere Klage darüber .ubrte.
daß die Säcke Zucker, die der Stadt geliefert werden
sollten. Steine enthielten. Im Großhandel fehlt es an
Zucker, Seife und Zündhölzern. Ans Kiew wird der
„Ruskija Wjedomosti" gemeldet, daß die dortigen Zettungen
infolge Papiermangels in verkleinerter Schrift erscheinen.
Alan befürchtet sogar die völlige Einstellung der Zeitungen.

Volks - uncl kriegswtrtlckLft.
Preise für die beschlagnahmten Apfel und Pflaumen.

Amtlich wird gemeldet : Die Preise der auf die mililärische
Anordnung für Marmeladenzwecke beschlagnahmten Pflaumen
und Äpfel sind durch Anweisung an die zum Verlaus ermäch¬
tigten Aufkäufer wie folgt geregelt : Für Hauszwetschen gilt
der bestehende Erzeugerhöchstprers von 10 Mark . Für Wirt-
schaftsäpsel. zu denen auch die geschüttelten und abgesallenen
Apfel der Tafelsorten gehören , wird bis zu 7,50 Mark für den
Rentner gezahlt . Für Fabrik - und Wrrtschaftsapsel wird nach
Beendigung des Einkaufs für die Marmeladenoersorgung ein
allgemeiner mäßiger Höchstpreis festgesetzt werden . Die Mar-
meladenpreise werden später so niedrig festgesetzt werden , wie
es bei den derzeitigen Einstandspreisen irgend angeht . - Die
Verwendung im Haushalt zum Frischverbrauch, zum Eln-
kochen und zur DtosibersieUung iür den eigenen Bedarf des
Erzeugers bleibt nach wie vor unbeschränkt.

* Beschlagnahme der Waliiutzernte ,n Hessen. Die
hessische Regierung bal die gesamte diesiabnge Walnubernte
im Grotzberzoglum Hessen für die Zwecke der Oloerarbeitung
beschlagnahmt und einen Ubernahmevreis m der Hohe von
dreiflig Mark für den Zentner festgesetzt. Als llbernahmeflelle
ll die Landesfettstelle beauftragt . Die Walnüsse dürfen von
den Besitzern weder ander .veit verkauft oder verschenkt noch
aus Hessen ausgeführt oder von den Besitzern selbst zur Ol-
gewinnung verarbeitet oder zu Genuß - und Fütterungszwecken
verwendet werden . Ebenso >sl das Ernten und die Ablieserung
unreifer Walnüsse untersagt.

Caliperren-Brucb im Ilergebirge.
Sieichenberg i. B ., 19. September.

Von einem schweren Unglück wurde das Tal der
Weißen Desse in Böhmen betroffen. Die Talsperrmauer
des Flusses barst plötzlich auseinander , und das angestaute
Wasser stürzte in rasendein Laufe über die Dörfer Tann¬
wald. Tiefenbach, Dessendorf. Schumburg , Untertannwald,
Schwarow , Grobhammer und Hartitz. Eme Anzahl B^
wohuer sind ertrunken; man zählte bisher 15 Leichen, doch
ift tue. Zahl der Dofer weit höbet und erst genau festzu¬

stellen. wenn sich die Fluten , die heute Meile,
Desse-Tal bedecken, werden verlaufen haben.

Die Getvalt der stürzenden Flutev
war ungeheuer. Bäume wurden von den zu Tal s,
den Wassermassen entwurzelt. Häuser zum Einsh
bracht, das ganze reiche Gelände war in wenigera
Sturiden zur Einöde gemacht. Die unglücklichen tzx,
der Dörfer wurden von einer Panik erfaßt, sie oet»
zu fliehen, doch war das Wasser schneller als fo.
Anblick der brausend dahinstrümendenWasserfläche, s
weise ganz mit Heu bedeckt, in der sich Häufe,
Möbel . Kähne. Bäume, Sträucher . Brucken. Me
und Tierleichen in tollem Wirbel drehten, war
Groß ist die Zahl der im Tal liegenden Glasfchi^
von denen auch nicht ein Stein aus dem andern
In der Stäbe der Tannwald -Schumburger 8ieiif
fand man die Leiche einer Frau , deren Kops a!
war — ein Beweis für die Gewalt des Waffers.

Die Ursache der Katastrophe.
Die unmittelbaren Ursachen der Katastrophe

erst nach genauer Untersuchung der geborsteneni
fesigeslellt werden. Die Talsperre der Weißen Dch
etwa 815 Meter Höhe auf einer Hochfläche ange!̂
ringsum von Watdseen eingesäumt ist. und bieteti
schastlich einen reizvollen Anblick. Sie unterscheid
in ihrer Ausführung von den anderen Anlagen iss
daß man fick hier kür das System der Stmidämink
schieden bat, während bei den Anlagen im Gebiz
Neiffe die Sperrmauer die Wassermenge zuruckhU
Staudamm an der Weißen Desse war 13 Meter dH
der Basis 52 und h, der Dammkrone 5 Meter breit
Sperre an der Weißen Desse bat einen Faffungsm
rund 400 000 Kubikmeter, die mit ihr verbundene
Darre (Schwarze Desse) eitle solche von 7 M.
Kubikmeter. Ein Stollen von 1 Kilometer Länge!
bei Hochwasser die überschüssigêWaffermengemdass
der Schwarzen Desse. Die Sperranlage war J
vorigem Jahre w Betrieb . _

Oeffentlicher Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Donnerstag,21.Skp

Wechselnd bewölkt, strichweise und vemnzell
Regen, wenig Wärmeänderung.

Für die Schristleitung und Anzeigen verunlwoitlich!
Theodor  K i r chh ü b e I in Hachenburg. "

Ohne Bezugsfchein
und sehr preiswert empfehlen wir

reizende Weife- und ßuntfiicfeereien
(vorgerückte, halbfertige, fertige 5acfien)

sowie
Stidkereimaterial und-Stoffe(vom Stück)
Reu «lngetroffen: 2te ^- Vvrratohockfer

und alle Grötzen Gläser.

,fi.Zuchmeier,Hadienborg.

An die
Einzahlung der rnchftändigtn enang.Kirctalleuern
wird hierdurch nochmals erinnert.

Hackenburg, den 20. September 1916.
Die Kirckenkaffe.

Infolge der allgemeinen Knappheit an Material
kann ich leider meine Sprechstunde in Hachen
durg nicht mehr aufrecht erhalten.

Sprechstunde in Marienberg
Werktags von9—1 und3—7 Uhr

Sonntags von 10—2 Uhr.
Aitf vorherige Anmeldung auch außer dieser Zeit.

Otto Bockeloh
Dentist.

Die vom W. T . B. herausgegebene Kriegskarte

Die Frontkarte des Ostens
mit eingezeichneter roter Frontlinie

(Stellung bei Beginn der russischen Juni -Offensive)
ist zum Preise von Mk . 1,- für das Stück zu

haben in der
grlchättrlirlle Her„€r*äbkr vom Arlierwsia"

Hachenburg, Wilhelmstraße.

Für Schüttäpfcl (süß oder sauer) und Pflaumen ^
von der betreffenden Kriegsgesellschaft inzwischen festgesetzt
preis von M . 7,3V per Zlr . franko Station Au-Sieg.

Es muß dies sauber geerntetes unangefauites reifeeI
Für minderwertige Ware zahle ich entsprechendroemger.

Aus Wunsch gebe ich für den Gegenwert Apfeur
Pflaumenmarmelade
z. Z . für 1 Ztr . Aepfel 8 Pfd . Apfelkraut 1 oder 10 Psd.^

„ 1 „ Pflaumen 10 » '
Säcke oder Körbe muß der Lieferant stellen, werdenl

zurückgesandt. Um jeden Irrtum zu vermeiden, verfaß-
Versand des Obstes wie folgt : „Jt

1. Auf dem Anhängezettel muß der Name des AbMeiu
Inhalt der Packung angegeben sein und der Z-rM °
werden, daß er beim Entleeren der Packung an me

2. Von der Zusendung des Obstes wolle man mich mit!
der gew. Verwertung benachrichtigen.

3 Wegen besserer Abfahrt erbitte die Sendung als ä«
4. Um Gewichtsdifferenzn zu vermeiden, lasse man 4

der Versandstation bahnamtlich wiegen. . | P
Meine Krautpackungen in denen ich nur versende,

25 Pfd ., sowie Feldpastdosen von 1 Pfd . mit » n*
(Aufpreis per Pfd . 85 Pfg .)

Bezahlung des Obstes erfolgt sofort. AusglM
meinen Gunsten, werden der Krautsendung nachgenomm̂

Friedrich Wilhelm Korf, Obstlra«
Post Hamm -Sieg . Etzbach . Station -

Telefon Hnmm -Sieg 32.

tollen SiemIhrem Berufe»orwürfsi

Karbidlampei
in guter Qualität

Karbid , mittel und
empfiehlt

3o!ef Schwan, n-M
B Studier « Sie d.weltbekannt . Selbitunterrichtibrlefe Methode Austin

Oie landwirtschaftlichen Fachschulen
Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die in landwirtichaftl.
Fachschulen gelehrt werden , ul  Vorbereitung «ur Abschlussprüfung

| der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Aekerbaulehre , PflanEan-
banlehre , landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung,
produktionslehre , landwirtschaftliche Chemie , PhTsik , Mineralogie,
Naturgeschichte , Mathem ., Deutsch , Franzö «., Geschichte , Geographia

Ausgabe A: I . smilwlrtaclialtsichnlc
, » usgabe B: Ackerbanschale

Ausgabe C: LandWirtschaft ! . Winter schule
Ausgabe 0 : landwirtschaftliche Fachschule

Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine vor¬
zügliche .Fachschulbildung zu verschaffen . Während der Inhalt der

igaretten

•ügiiche -FachSchulbildung i— - —- - — — - - . ,
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschttls T«r-
mittclt u. das durch da » Studium erworbene Reifezeugnis dieselben

nach der ObersekundaBerechtigungen gewährt wie die Versetzung l
höh Lehranstalten , verschaffen die Werke B u. C die theoretischen
Kenntnisse , die an einer Ack ^ bauschule bzw . landwirtschaftlichen
Winterschule gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimmt,
die nur die rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um

sich die nötigen Fachkenntnisse anzueignen.
Aueh durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:
0er ElnJ.-Frehtf., Dos Ablturlcntenexamsn,
Uns Gymnasium, Das Realgymn., Die Ober-
realsdiule , Das Lyzeum, Der geb.Kaufmann.
\ueftthrl . Prospekt , u . glilntende Dankechreiben ttbar k . itandca.
PrHltingan , di « durch du Studium dar Methode Ruitin abgelegt
sind , gretie . — Hervorragende Erfolg * . — Bequeme monatliche

P Teilaeblungcn . — Brl . llK 'lirr Fernunterricht . — Anelukte-
En E ec uU fingen ebne Uenliwsng bereit williget.
W«es

direkt von der Fabrik
zu Originalpreisen

100 Zig Kleinverk 1,8 Pfg. 1.30
100 „ „ 3 1.85
100 , . 3 . 2-
100 „ „ 4,2 „ 2.75
100 . „ 6,2 „ 3.90
ohne jeden Zuschlag für neue

Steuer - und Zollerhöhung

üiarettBiM^ r
KÖLN,  Ehrenstraße 34

EilM
sucht sofort

I rau U

Eine AnzahlObsth'
und 2 D-st-'-
oerknufen.

ovnn««» k Hschfeid, Verlag, Pot»dtm8 y,,

Zigarren
Tabak
Zigaretten

in großer Attswohl
sowie in

Feldpostpackunge»
ste t s vorrätig  bei

inl l)aM , Haeheuburg.

Clflps'

Weiss-,W.
Kog"

Zitronen^
und Bier-s

Carl
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